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schen Dogmenbegrıff gepragten Lehramtstheo- ern erötffnet vornehmlich pastorale Perspekti-
logıe ıne wıssenschafttliche UnıLinversitäts- VCN, die für das Selbstverständnis der Pastoral-
theologıe. Während letztere mıiıt allen vorhande- theologie un! für die heutige Priesterausbildung
Nnen Gelistesströmungen ın Dıalog treten möchte, Anregungen bieten. Vor allem kann S1e darlegen,

der Kırche eın regulatıves Prinzıp tür ıhre Ww1e sehr die Frage der Klerusbildung ;ohl
Praxıs Z Hand geben, sucht dıe Lehramts- allen Zeıten eın Indikator dafür Ist, Ww1e die
theologıe dıe vefährdete katholische Einheit Kırche ıhre Stellung un:! ıhre Aufgabe iın der

Welt deftiniert. Deshalb dürtten die balddurch ıne unıtorme Ausrichtung des theologi-
schen Denkens erreichen. Da: Reisach kurz wartenden Veröffentlichungen Z etzten Bı-
VOT seiınem Tod noch dıe Berufung Döllingers schofssynode eıne spannende Lektüre werden
ZUuU Konzilstheologen verhindern konnte, zeıgt tür den, der S1C als gebündelte Lagebeschreibung
hınlänglıch, W1€ sehr damals seın Grundkon- der heutigen Kırche lesen weiß
ZCDL, das WIr VO  w heute her gesehen als ıdeolo- Ludwig 6dl
visch bezeichnen mussen, gesiegt hat och
langfristig 1St hoftentlich dıe Entwicklung
ber Reisach hınweggegangen.

Garhammers Arbeit erschlief(ßt nıcht 1L1UT dem
Hıstoriker ıne Fülle Dokumente tür die Garhammer, Erich Seminarıdee und Klerusbildung

be1 arl August raf VO Reisach. Eıne pastoralge-Beurteilung der kırchlichen Vorgange 1n der schichtliche Studie ZU Ultramontanısmus des 19
zweıten Hältte des 19. Jahrhunderts un! der Jahrhunderts. Stuttgart: Kohlhammer 990 330

Entwicklung der katholischen Theologıe, SO1M- (Münchner Kıirchenhistorische Studien. z

Der Christusglaube in der altkirchlichen Iradıition

Der theologiegeschichtlich zentrale Prozeßß, iın Erhebliches nähergerückt. Nachdem der CI -

dem CS ZuUur Ausformulierung dessen kam, STE Band die Entstehung und Enttaltung des
VO iın summarıscher Weıse der zweıte Artıkel christologischen Dogmas bıs hın Z.U| Konzıil
des Glaubensbekenntnisses spricht, erscheint VO halkedon und der eıl des
heute vielfach unverständlich. Der große Erfolg 7zweıten Bandes diese für dıe Christologie
ımmer Jesusbücher während der etzten entscheidende Synode und ıhre umkämpfte Re-
Jahre lıegt Ja nıcht zuletzt darın begründet, dafß zeption bıs 108881 Ende des akakianıschen Schis-

viele mıt der liturgisch gepragten Sprache des 111245 Z Gegenstand hatten (vgl diese
Glaubensbekenntnisses 1U och wen1g 417, U - Zuschr. 198, 1980, 430{; 206, 1985, 16 wıll
tangen wIssen. Hıer LutL ber nıcht 1Ur dıe Besın- Grillmeier in Band IDn den Fortgang der hrı-
NUuns auft die biıblischen Grundlagen NOL. uch stologischen Auseinandersetzungen während des
das Wıssen dıe Formulierung des Christus- Jahrhunderts behandeln. Dıi1e 8REr vorliegen-

den Teılbände un:! untersuchen dıe Entwick-glaubens iın der kırchlichen Tradıtion hıltft dem
heutigen Menschen dabeı, eıne tür ıhn yültıge lung ın Konstantinopel und ın Agypten‘; die

Teilbiände und sollen ann Antıiochien bzw.und sınnvolle Antwort auf die Frage VO (asa-
[Ca Phılıppi finden Ihr aber, für wen haltet Rom un: den lateinıschen Westen ıIn den Bliıck

nehmen.ıhr mich?
Hıer eıstet die monumentale Geschichte der Band 2/2 hat die Kırche VO  e Konstantinopel

Christologıe der ersten cht Jahrhunderte aus FA Gegenstand und kreıst Wwel Schwer-
der Feder des bekannten Frankturter Dogmen- punkte: den Patriıarchen Severos VO Antıo-
hıstorıikers Aloıs Grillmeier unersetzliche Dien- chien SOWI1e Justinıan, den Theologen auf
STE Sıe 1St ın den etzten Jahren iıhrer Vollendung dem byzantınıschen Kaıserthron. Der ent-
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wiıckelt bereıts dıe Zeıt selnes Autenthaltes s1onNarıschen Anfangs heraus 1st jedoch verständ-
1n der Kaiserstadt Goldenen Horn seiıne Po- lıch, Wenn den Glaubensverkündern eher der
lemık Chalcedon un: dessen Glaubens- Predigt VO  - der Menschwerdung (sottes gelegen
tormel, ındem die Christologie Kyrıills VO WAalr als der Nachzeichnung theologischer
Alexandrıen 1m monophysıtischen Inn auf dıe Differenzen ın einem veränderten kulturellen
Lehre VO der eınen (konkreten) Natur des OoOntext. Ahrend das nubısche Christentum
menschgewordenen Gottessohns reduziert und In gewi1sser Weıse auf eıner vorchalcedonischen

ıhre Aussageabsicht bewuft zuspitzt. Demge- Entwicklungsstute angesiedelt sıeht, geht Grill-
genüber versucht Justinıian, nıcht 7zuletzt 1MmM In- meıler 1mM Fall Athiopiens sorgfältig dessen auf
teresse der gefahrdeten Reichseinheit, zwıschen judenchristlıchen Fıinfluf(ß zurückzuführender
den zerstrıttenen Parteıen vermuitteln. IDieser Sonderentwicklung 1ın der Christologie ach
Versuch, der 1ın der Eınberufung des ökume- Von einem umfassenden Werk W1e€e diıesem
nıschen Konzıils oipfelte, sollte sıch jedoch könnte Inan eigenlich aum mehr erwarten, als
als vergeblich herausstellen. uch WeNnNn das dafß den augenblıcklichen Stand der For-
Konzıl gemälsigten, „neuchalcedonıschen“ schung zuverlässıg wıedergıbt. och haufıg
Posıtionen fand, konnte weder die Severjaner stÖflßt der Leser auf Passagen, die darüber hınaus
och die Nestorianer der Kircheneinheit Autschlufß ber die jJahrzehntelange eıgene For-
rückgewınnen. Dıie VO Kaıser inspırıerte term1- schung des Verfassers auft dem Gebiet der Ge-
nologische Klärung reichte, notwendıg S1Ee schıichte der Christologie geben lll'ld NEUC Ergeb-
WAadl, nıcht mehr AuUsS, die während elınes Jahr- nısse bıeten. Diese werden reıliıch 1ın be-
hunderts aufgerissenen emotionalen Abgründe hutsamer Form präsentiert und lassen VOT allem

berbrücken das intensıve Bemühen Grililmeiers das Ver-
Band 2/4 behandelt zunächst Alexandrıen, das staändnıs der behandelten utoren deutlich WeI-

wıssenschattliche Zentrum der antıken Welt den uch in Hınblick aut das ökumenische (Ze=-
Dabe!] gelingt Grillmeier ımmer wıeder, dıe spräch 1st seın Werk daher VO besonderer Be-
erstaunliche sachliche Nähe angeblicher Mono- deutung.
physıten, gerade uch den alexandrıniı- Dabei 1St interessant, da{fß nıcht 1Ur dıe Prö-
schen Patrıarchen, den Aussagen des VO  — ıh- fessionellen Theologen und Kepräsentanten der

Kırche dıe Autmerksamkeıt des Vertfassers fin-191  ; bekämpften Konzıls VO  - Chalcedon darzu-
legen. Dann wendet sıch dem agyptischen den; uch Lıteraturgattungen, be1 denen eın
Hınterland Z sıch die koptische Kırche, theologisches Interesse nıcht hne weıteres
Ww1ıe S1E sıch bıs heute erhalten hat, ftormiert. Dies ware, werden ın den Kreıs der Nnier-

macht ‚W ar eiınen Rückgriff auf dıe Zeıt Z7W1- suchten Zeugnisse mıteinbezogen: Neben Fach-
schen dem und ökumenischen Konzıl, Iso theologen, Bischöten und Mönchen tinden sıch
autf das zweıte Drittel des Jahrhunderts, ertor- uch Dichter W1e€e der Ägypter Nonnus der der
derlich, wirtft ber eın völlıg Licht auf dıe AaNONYMC Geschättsreisende AUS Alexandrıen,
beherrschende Persönlichkeit des oberägypti- dessen geographisches Werk dem spateren
schen Mönchtums Schenute VO  } Atrıpe un! se1- Namen des Kosmas Indıkopleustes bekannt

Christologie SOWI1e autf dıe Anfänge der kop- werden sollte. Vielleicht sınd gerade die Zeug-
tischen Kırche, deren Entwicklung nıcht mehr nısse dieser eintachen Gläubigen VO  - besonde-
hne weıteres mıt derjenıgen Alexandrıens In AA 881 Wert, da S1e für den Christusglauben des
e1ns gesehen werden da: Kıiırchenvolks ihrer Zeıt un:! Umgebung eher

Eınen gewıssen „exotischen“ Charakter erhält Geltung besıtzen als die auf hoher Abstraktions-
Band 2/4 durch dıe Behandlung des chrıistologı1- stute stehenden un:! daher 1Ur wenıgen ver-
schen Themas ın den Randgebieten christliıcher ständlıchen theologıischen TIraktate N Kleriker-
Kultur 1mM Suden Ägyptens, In Nubien und kreısen. Unter dieser Rücksicht kann uch der
Athiopien. Dort wurde das Christentum bereıits Einflufß VO  ; Predigten, lıturgischen Texten Uun:!
se1ıt Justin1anıscher Zeıt VO  } Gegnern des hal- Hymnen (etwa des OMANOS Melodos), ber
cedonense verbreıtet; A4aus der Sıtuation des M1S- uch der biıldenden Kunst (dıe vielleicht doch
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och stärkere Beachtung verdıent hätte) [Nas ın den ersten cht Jahrhunderten ertordert
kaum hoch Fe) eingeschätzt werden. eınen langen Atem, sıcher zunächst seıtens des

Beıi alldem zeıgen beide Bände deutlich den Autors, der 1n Th Haınthaler eiıne kompetente
Eintlufß und die Nachwirkung der Christologie Mitarbeiterin gefunden hat och verlangt uch
Kyrıills VO Alexandrıen. Immer wıeder tinden dıe Lektüre eIN1gES Ausdauer Om Leser,; der
sıch bei ıhm die nNsätze jener verhängnisvol- sıch daftür 1m Fortgang des Unternehmens durch
len Spaltung ıIn chalcedoneniısche Orthodoxie ıne wachsende Erkenntnis nıcht U einzelner
un: „Monophysıten“, die ın der Folgezeıt dıe Detailfragen, sondern VOr allem der Zusammen-
Gräben vertieft und letztlich ohl uch eıne der hänge ın der Enttaltung des christologischen
wichtigsten Ursachen für den Untergang des Dogmas belohnt sieht. Bernhard Kriegbaum SJ
irühbyzantınıschen Reichs ın seıner ıhm VO Ju-
stinıan gegebenen Form W Dafß der Streıt
die 7Z7weı-Naturen-Lehre der sachlichen
Klärung VO 451 nıcht als das erkannt wurde,

Grillmeier, Aloıs Jesus der Christus 1M Glauben derW as5 oroßenteils Wal, namlıch eın terminologı- Kırche. Bd DE Die Kırche VO Konstantinopel 1msches Mifßverständnis dıe Begriffe AINatUur- Jahrhundert. Unter Mıtarb. MX Theresia Haınthaler:;un: „Hypostase“, macht die tietfe Tragık dieser Bd 2/4 Dıie Kırche VO! Alexandrien MIt Nubien und
Auseinandersetzung AUS Athiopien ach 451 Unter Mıtarb. Theresıa Haın-

Grillmeiers Vorhaben eıner Gesamtdarstel- thaler. Freiburg: Herder 1989, 1990 588
lung der Enttaltung des christologischen Dog- X AUUL, 436 Lw 95.—, S4 —


